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Rechenscha uber dıe offnung
INe Auslegung Von eltr $}

Von den ersten Gemeinden
ass sich ernen, mutig

und klar Wort und Tat
den Glauben begrunden FÜr den Verfasser des ersten Petrusbriefes!

ist die Grundsituation der Kirche die 1aspora
Petr 1l ydıe In der Zerstreuung eben«), und

In schwierigen Situationen der NsIicCNer- die aufreibenden äglichen emütigungen SINd
heit, der verhüllten Zukunft und kxistenzangst das »Leiden«, das Z  z Christsein gehört Die
Tauchen WIT die ermutigenden orte VON Entiremdung VON den Mitmenschen, die kulti
Gleichgesinnten. 1C anders WaT es In der sche, Ozlale und moralische Separation der
zweıten des erstien Jahrhunderts In den ChristInnen Oste Scham dUS, weil sS1e mit vul:
Städten des römischen Reiches Die christlichen garen Vorwürfen, Verbrecher und Unruhes  er
(‚emeinden sahen sich als soziokulturelle seın S verbunden azu kam das
erheit e1nNnerel gegenüber, die s1e voll uälende Glaubensproblem: die er  rene »Ab:
Misstrauen beargwöhnte, isolierte und iskrimi wesenheit«, Nsichtbarkeit und Unbeweisbar
nierte cChwierig WarTr die Loyalitätspflicht BC keit Jesu Christi (1 ‚ö-12)
genüber den politischen Instanzen; das en! des Eermutigend erinnert der Verfasser die VerT:

Sklavendaseins, die ONIlkKTte schene unsicherten (‚emeinden das Leiden und die
Sschen Christen und Heiden, die konventionelle Auferstehung Jesu als TUN! e1ner lebendigen
Privilegierung der anner gegenüber den Frau- offnung: hnen INı e1n unzerstörbares krbe IM
© auch missbräuchliches er  en kirchlicher iImme auibewahrt, darum kann ihnen die Freu-
Amtsträger asteien auf den (‚emeinden. Aber de mitten In den rüfungen N1IC
das Bedrängendste WarTr die e  ungVON in werden » habt ihr nicht gesehen, und
TeTr gesellschaftlichen mgebung ufgrund ihrer ennoch 1e ihr iNnn; Inr seht ihn auch Jetz

Lebensführung. Die S  el der nicht; aber 1nr glaubt ihn und ubelt In
Tisten und Christinnen WUurde als störender sagbarer, VON scher Herrlichkeit verklariter
Vorwurtf mpfunden und mit verleumderischer Freude, da 1nr das /iel des auDens erreichen
Kriminalisierung und pogromartigen Übergriffen werdet eueT Heil.« (1,8T1)
beantwortet Wie konnten diesen eT7- In ehnung alttestamentliche Meta:
SChWerenden Umständen (Glaube und Hoffnung phor: Wwird eSsus als verworiener Stein verstan-

gelebt und bezeugt werden? den »Kommt inm, dem lebendigen Stein, der
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VonNn den enschen verworien, aber VoNn Oott den ermn, heilig! Seid STeis bereit, jedem Rede
undor stehen, der nach der Hoffnungauserwählt und geehrt worden 1SL.« (2,4) SO soll

die emennde einem geistigen iragt, die euch erfü aber LWOTTiel Dbescheiden
aus aus ylebendige: Steinen« auferbaut WEeT- und ehrfürchtig, denn INr habt e1n reines (Ge
den, einem »yKönigshaus« und einer » Pries- SSCN.« Si1S)
terschaft« Das hristologisch begründete alttesta:

In dieser Doppe.  etapher werden die (Qua: mentiliche ldeal, »den errn heilig halten«,
i1täten des Bundesvolkes srael, (KÖö edeute gerade Verweigerung derpass

undel Priesterschaft), auf die der Lebensweise, die das Fremdsein brachte Die
Kirche übertragen. Die Parteinahme TÜr den Recüber die Hoffnung 1St der
yverworifenen Stein« esus, der Z Ckstein lichen 1tuation des eira  NS eisten

wurde, hrt arum notgedrungen dazu, Adass und jederzeit und alle Sie WIrd allen
auch die CNrISUll (Gemeinden ZU  3 STO Christinnen und Christen und

geworden Sind Die Rechtlosen »IN der remde«, keiner reservierten Kompetenz. Stil Soll KON:
zillant se1in, dem Ethos VON Wehrlosigkeit, Ver:-

» Erwählung und Heiligkeit < geltungsverzicht undEi
Die Glaubwürdigkeit dieser Rechenscha: hängt

die gesellschaftlich Deplazierten SINd als ET VON der Übereinstimmung 1M eDe reines
und UrCcC die au{ie Geheiligte arum Gewissen). |)ie Lebendigkei der Hoffnung (1 5}

»(eliebhte« (2,1 D: 4,12) diesem Wissen kÖön: entspricht dem lebendigen Stein ristus, dem
nen S1e die aufreibenden täglichen Demütigun: die Christinnen und Tisten als Jjebendige Stel:

en In orößeren geschic.  ichen Dimensionen verbunden SiNd (2,4f) 1ese Lebe:  er
sehnen: als Angriff des Widersachers (der WIe e1in omMmMm alles an!
brüllender Löwe umhergeht 5,8f) und als Ge
NC (Gottes (als »Feuersglut derSANLZ
17) Und tröstlich IST das Wissen darum, »dass eieDbtes eispie
euUuTe Brüder In der elt die gleichen Lei:
den ertragen MUSSeEN« (5,9) Was dies der Minderheitssituation kon:

Die CNZE Korrespondenz VON Christologie kret edeuten Kann, zeigen die haustafelartigen
Anweisungen das eDEe In der (Gesellschaund Ethik WwIrd exemplarisch der ituation

der Sklaven aufgezeigt hre (200)auch der schwierigen Situation VON schehen kÖöN:
unter die launenhaften Herren, Inr Ertragen VON en die Frauen das Machtge In der kEhe nicht

ungund Unrecht, gleichsam (Chif- verändern, aber S1E Önnen durch ihre Finord
ire konziliantes, selbstloses (  ten, TÜr den Nung In die gesellschaftlich anerkannten Stan:
erZIc aufVergeltung aller Christen und 1S- dards »guten EDENS« hre Männer »ohne Wor:
nnen ESs tragt die Signatur des leidenden (50t: te gewinnen«, aber ohne sich einschüchtern
tesknechtes esus und ist Kennzeichen der Hoff- lassen 3;1-0) EFDenso werden die selhstver:

Nung 1ImM Leiden (2,18-25) TEeNC ist die Le]: ständlichen Privilegien der CAristiıchen anner

denstheologie des Briefes N1IC Tostrede, zurückgenommen (sie sollen rücksichtsvo und
ondern Forderung, sich auf das kEntscheidende respektvoll inre Frauen sein), da e1de Mit-

esinnen » Haltet Herzen Christus, erben des e1ls Sind (S47)

2003) Marie-Louise Gubler Rechenschaft ber die Hoffnung 127



SO gewinnt die traditionelle Unterwerfungs- mischt«, und e1n eiden, yweil er/sie TISt/1IN
ethik e1Nne apologetische unktion Sie 1ST« (erade eres verunsichert und kann ZUurT
die Verdächtigungen der »Unmoral« und Autt: Glaubensverleugnung »sich schämen«) ren
sässigkeit die christlichen (Gemeinden und ebr 4,15-16).%
WIT. das elebte eispie. TÜr den Weg des Der TOS eg {ür den Verfasser des Pe:
auDbDens Die innere Stärkung der (;emeinde gC: trusbriefes arin, dass das bevorstehend End
enüber dem äaußeren TUC wird schhelblic IM ericht beim »Haus (Gottes« beginnt, die Prüfung
Appell Besonnenheit und Nüchternheit, ZUT also gerade die krwählung MacC Fine
gegenseitigen 1e (die geschehene Schuld eidens: und Märtyrertheologie ist ambivalent
kompensiert) und (Jastfreundschaft »ohne Mur: und die Spannung zwischen iderständigkeit
ren«), Zu  3 Verzicht auf Herrschsucht und Pro und kinordnung unvermelidbar. Im ersten
gier der kirchlichen tsträger artikuliert. Sie hundert e5 die denc  istlichen Ge
munde 1n das Vertrauen auf den y(Jott aller (jna: meinden Palästinas, die IM Jüdisch-römischen
de«, der die Kirche In der (‚emeinschaft mit rieg 1M Konflikt zwischen Solidarität mMit inhrem
STUS ZUrT ewigen Herrlichkeit erulifen hat und Volk und Verpflichtung Z  3 jesuanischen (se
nach kurzer Leidenszeit wleder aufrichten wird waltverzicht keinen andern Ausweg als die E:

oration 1INs estjor  and Pella) sahen eute’  , werden In Pakistan Christinnen und Christen
verfolgt und Leibh und eDen edroht, weil s1e
als Minderhei einen anderen LebensstilWiıderstand vVersußs Einordnung Aber 65 SINd vorwiegend die einstigen astenlo

DDie traditionelle iIrühchristliche eidens SCN, die »Niemande«, die 1M hnristli
theologie und die bernommenen »  andeser-: chen (Glauben e1ine urde erhielten und eren
mahnungen« dürifen NIC arüber inwegtäu »Unangepasstheit« unterschwellig wWwe und
schen, dass 1M ersten Petrusbrief durchaus aktıl: ass auslöst.
elle Herausforderungen hÖörbar Sind Die Wie aber kann die Kechenscha: über die
»Rechenschaft übDer die Hoffnung« ist e1n DE Hoffnung In uNnseTeN n volkskirchlichen

Echo auf die Mahnung: Strukturen und staatskirchlichen Nstitutionen
»CGleicht euch nicht dieser elt an, ondern aussehen, eine usgrenzung und viel.
delt euch und eueT Denken, damıit ihr mehr Angehörige anderer Religionen »Fremde
prüfen und erkennen Önnt, Was der 1ille (5oOt: und (‚Äste« Z IL} geworden SIN Die Heraus-
tes Ist. Was ihm gefällt, Was guL und vollkommen des Petrusbriefes jeg] darin, dass
1SL.« Die Lebensführung Ist der ywahre und die Lebensweise der istUlichen (emeinden
SEMESSENE (‚ottesdienst« (|Röm 124 1:Z) und NIC UT VWiderstand, Ondern gerade ih:
Zeugnis VOT der (Gesellschaft Darum 1St auch TeTr selbstverständlichen Einfac  el und Glaub:
e1ne klare Unterscheidung nötig: ES bt e1Nn Le]: würdigkei e1ne Faszination aus  9 die Fragen
den, das selbstverschuldet ist, yweil er/sie BÖö- uperst aufwirft, auf die geantwortet Wer:

den kan:  3Ses {ut oder sich In em: Angelegenheiten e1N-

Der Petrusbrie wiırd schreiben estimm Der Situation der zweıten und »Sıch schämen« entspricht
mehrheitlic als DSeEUdO- unbekannte Verfasser rıtten christlichen der Verleugnung Jesu n
epigraphisches Kund- (»Petrus«) pricht In dıe Generation. Mk 8,38
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